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Juſertionspreis 


nnoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


für die Se oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der 


ition Thorn Katharinenſtr. 1, 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nro. 103. 


| Freitag den 3. Mai 1895. 


XIII. Jahrg. 


Der neue Gouverneur von Deutſchoſtafriſia. 

Major von Wiſſmann iſt zum Gouverneur von Deutid- 
Oſtafrika ernannt worden. Endlich. Die Gegner unſerer Ko⸗ 
lonialpolitit find über die Ernennung nicht allzuſeher erfreut. 


Wiſſmanns Vorgänger im Amte boten manche Angriffspunkte, 


die ſich gegen die Kolonialpolitik überhaupt verwerthen ließen. 


Es if ja natürlich, daß ein Staat, der ſich zuerſt mit Kolonial⸗ 


politik befaßt, dabei mancherlei Fehler begeht, ſowohl in Bezug 
auf das gefaßte Syſtem als in Bezug auf die Auswahl der 
Perſonen. Wiſſmann hat ſich ſeiner Zeit als der rechte Mann 
am rechten Platze erwieſen. Die Vorwürfe, die man ihm in 
rechneriſcher Beziehung gemacht hat, find längſt zurückgenommen. 
Man hat eingeſehen, daß es ein Unding war, unter den Ver⸗ 
hältniſſen, unter welcher Wiſſmann in Aftika arbeiten mußte, 
über jeden Pfennig genaue Beläge zu erfordern. Eine Be⸗ 
ſorgniß vermögen wir freilich nicht zu unterdrücken, nämlich die, 
daß Wiſſmann durch die Zurückſetzung, die er erfahren hat, 


vorübergehend mit Bitterkeit erfüllt worden iſt, die einen 


dauernd nachtheiligen Einfluß auf feine Elaſtizität gehabt haben 
ann. Wir wollen hoffen, daß dieſe Beſorgniß unbegründet iſt. 


Dieſelbe wird uns aber vor Enttäuſchungen bewahren, wenn 


fi nicht jetzt alle auf Wiſſmann geſetzten Hoffnungen verwirk⸗ 
lichen. Wiſſmann iſt 1853 geboren; 1881 unternahm er mit 
dem Afrikaforſcher Pogge im Auftrage der afrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft ſeine erſte afrikaniſche Forſchungsreiſe. Nachdem fich in 
Nyangwe die Forſcher getrennt hatten erreichte Wiſſmann die 
Oſtküſte Afrikas bei Saadani. Er hatte Afrika durchquert ohne 
einen Schuß auf Schwarze abzufeuern. 1883 unternahm er im 
Auftrage des Königs von Belgien eine Forſchungsreiſe in das 
ſüdliche Kongobecken. Dann begann nach vorübergehendem Aufent⸗ 
halt in Europa, Madeira und Egypten Wiſſmanns Thätigkeit 
in deutſchen Dienſten. Er warf den Aufſtand in Deutſch⸗ 
Oſtafrika nieder, organifirte die Verwaltung, worauf das ge⸗ 
ſammte Gebiet als Schutzgebiet dem Reiche unterſtellt wurde. 

ann begann die Zeit der Soden'ſchen Verwaltung. Wiſſmann 
wurde in die zweite Reihe geſtellt, er unternahm die Dampfer⸗ 
Expedition nach dem Nyaſſa und unterwarf die dortigen Berg⸗ 
änder. Seine Berufung zum Gouverneur von Deutſchoſtafrika 
beſtätigt, daß unter dem jetzigen Reichskanzler der vom Grafen 
Caprivi eingeſchlagene Kurs in der Kolonialpolitik wieder ver⸗ 
aſſen und zu dem Bismarck'ſchen Kurs wieder zurückgekehrt 


worden iſt. 
Folitiſche Tagesſchan. a 
Der „Elbg. Zig.“ will aus beſter Quelle erfahren, daß bie 


Ruhe, welche die Regierung in der Währungsfrage zur 


chau trägt und die nach den von Fürſt Hohenlohe im Reichs⸗ 
age gegebenen Zuficherungen in den intereſfirten Kreiſen fo 
ehr verſtimmt hat, eine nur ſcheinbare iſt. In Wirklichkeit 
"det zwiſchen den maßgebenden Mächten ein eifriger Noten⸗ 
wechſel ſtatt, der wohl in kürzeſter Zeit den Weg zur Einberu⸗ 
ung einer interationalen Münzkonferenz ebnen dürfte. 


Roman von B. von der Lanken. 


(Nachdruck verboten.) 
(21. Fortſetzung.) 

Es war ihm im höchſten Grade peinlich, mit der Gräfin 
e zu treffen, aber ihre Begrüßung half ihm leicht über 
u erſten Momente dieſer Begegnung hinweg. Im Laufe des 

eſprächs hatte die Gräfin erfahren, daß Lona jeden Mittwoch 
nach Berlin käme und dann gewöhnlich mit Rolf dieſe oder jene 
Sehenswürdigkeit in Augenſchein nähme. 
fer „Wohin wollen Sie heute?“ fragte fie. „Wenn Sie noch 
ein Programm haben, ſo begleiten Sie mich alle auf einer 
pazierfahrt nach Charlottenburg. Das Wetter iſt prächtig. 
as meinen Sie, Fräulein Lottchen?“ 
Di Tante Lottchen lehnte für ihre Perſon dankend ab, Rolf 
5 Lona konnten nicht daſſelbe thun, wenn ſie nicht ſehr un⸗ 
rtig erſcheinen wollten. So ſaßen denn wenige Minuten ſpäter 
1270 n Kenia, Magelone und Rolf im Wagen und fuhren in 
" hlichſter Stimmung durch die belebten Straßen; Lona über: 
— ein Gefühl des Wohlbehagens, auf ihrem Geſicht lagerte 
la zufriedenes Lächeln, während ſie ſich mit anmuthiger Nach⸗ 
u gkeit in die weichen Polſter ſchmiegte; dabei muſterte ſie die 
bahn ger, die Leute in den Droſchken und auf den Pferde⸗ 
a nen, und ſtellte Vergleiche zwiſchen den Inſaſſen ihrer Equi⸗ 
if und jenen an. Die Gräfin unterhielt ſich eingehend mit 
ſicte ihr blieb Zeit genug zum Nachdenken, und ſie phanta⸗ 
eh ſich in die Idee hinein, fie wäre wirklich die reiche vor⸗ 
en Dame, für welche die Menſchen fie in dieſem Augenblick 
ei 5 ‚bielten, und dann, dann dachte fie an den Unterſchied, 
fie zwiſchen ihrem wirklichen Leben in Steglitz und dem, welches 
letzt erträumte, beſtand. 
Brück n Charlottenburg traf man den Grafen und die Gräfin 
gel und einen jungen Legations⸗Sekretär. Gegenſeitige Be⸗ 
Rolf. 0 und Vorſtellung. Es entging weder Magelone noch 
Dar daß die Blicke der Fremden und beſonders des jungen 
Bone oft zu ihr hinüberſchweiften, und daß in dieſen Blicken 
Ne von Bewunderung lag, — fie ſah Rolf an und lächelte 
eruſt merklich. Rolf lächelte nicht, im Gegentheil, er war 
er noch als ſonſt und ſchweigſam. 


„Warum nur?“ dachte Magelone; „es muß ihn doch 


LEER 


Bei der am Dienſtag ſtattgefundenen Stichwahl zum 
Reichstage im Wahlkreiſe Lennep ⸗ Mettmann fiegte 
Fiſchbeck (freiſ.) mit einer Mehrheit von ca. 500 Stimmen über 
den Sozialdemokraten Meiſt. Die Sozialdemokraten glaubten 
dieſes Mandat ganz ſicher wieder zu bekommen und damit den 
47. „Genoſſen“ in den Reichstag zu ſchicken. Die Freude iſt 
ihnen vereitelt worden. 

Die „Maifeier“ iſt in Berlin ſehr ruhig verlaufen. Am 
Vormittage fanden 20 Gewerkſchafts⸗Verſammlungen ſtatt, die 
jedoch alle ganz ungewöhnlich ſchwach beſucht waren und in 
denen eine Reſolution angenommen wurde, welche die üblichen 
Forderungen enthielt. — Die Polizei hatte für den Tag große 
Vorkehrungen getroffen; faſt die geſammte Schutzmannſchaft war 
am Vormittag im Dienſt, fand aber, da alles ganz ſtill verlief, 
keine Urſache zum Einſchreiten. Auch an anderen Orten verlief 
die Feier ſehr ruhig; geplante Umzüge waren faſt überall ſchon 
im Voraus von der Poltzei verboten. 

In Paris blieb die Maifeier ganz unbeachtet. Man 
widmete ihr nicht einmal Zeitungsbetrachtungen. 

Die Stückarbeiter in den Schuhwaarenfabriken zu Nort⸗ 
hampton, an Zahl etwa 2000, haben wegen der von den 
Arbeitgebern neu eingeführten Fabrikordnung wiederum die Arbeit 
niedergelegt. 

Der neue Generalgouverneur von Polen Graf Schu wa⸗ 
loff ſoll ſchon amtsmüde ſein. Die Amtsmüdigkeit wird 
einem Konflikt Schuwalows mit dem Gendarmerie⸗Chef Brack 
zugeſchrieben, welcher direkt der Petersburger Behörde unter⸗ 
ſteht. Schuwalow ſtellte das Ultimatum, daß ſämmtliche Be⸗ 
hörden Polens, darunter auch die Gendarmerie, in ſeine oberſte 
Leitung gegeben werden, da ſonſt die jetzigen Zuſtände ihm das 
Verbleiben im Dienſt unmöglich machen. 

Nach einer Depeſche aus Havanna hat Major Tejerizo 
die Aufſtändiſchen in Ramon⸗Pagueras geſchlagen. Von den 
Aufſtändiſchen find 62 gefallen und viele verwundet; die ſpa⸗ 
niſchen Truppen hatten 6 Todte und 3 Verwundete. 


Treußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
60. Sitzung vom 1. Mai 1895. 


Am Miniſtertiſche: Frhr. von Hammerſtein. 

Das Haus berieth heute zunächſt den Antrag des Abg. Lückhoff 
(freikonſ.) und Gen., wonach die Staatsregierung erſucht werden fol, 
ſich die kräftigere Förderung des einheimiſchen Flachsbaues, insbeſondere 
durch die Ausnutzung des Bauerſchen Röſtverfahrens mittels ſtaatlicher 
Unterſtützung und durch Bevorzugung des inländiſchen Flachſes für den 
Bedarf der Staatsverwaltungen angelegen ſein zu laſſen. Der Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein⸗Loxten erklärte, daß die 
Regierung ſich die Erwerbung des Bauerſchen Patents geſichert und die 
Firma ſich verpflichtet habe, bis dahin den Intereſſenten die Benutzung 
des Verfahrens gegen mäßigen Entgelt zu geſtatten. Nunmehr ſolle die 
einheimiſche Landwirthſchaft ſich wiederum mehr als bisher dem Flachs⸗ 
bau zuwenden. Nachdem ſich Redner der verſchiedenen Parteien im 
Sinne des Antrages ausgeſprochen, wurde derſelbe einſtimmig ange⸗ 
nommen. 


— . [Awõ— 


freuen, wenn die Menſchen mich gerne mögen; ich bin ſeine 
Braut, und es iſt doch gewiß hübſch, eine Braut zu haben, die 
alle Andern auch bewundern.“ 

Sie nahm ſich vor, ihn darnach zu fragen. 

Um vier Uhr wurde nach Berlin zurückgefahren; Gräfin 
Bartuch brachte das junge Paar bis zum Potsdamer Bahnhof. 
Als Magelone ihr beim Abſchied die Hand geküßt hatte, legte 
ſie den Arm um ihre Schulter und küßte ſie auf die Wange. 

„Au revoir, Elfchen,“ ſagte ſie lächelnd, „morgen komme 
ich nach Steglitz.“ 

Als Magelone dann mit Rolf die breite Treppe, die zum 
Potsdamer Bahnhof führt, hinaufſtieg, bemerkte ſie, daß er noch 
einſilbiger war als bisher, daß eine Wolke auf ſeiner Stirn 
lagerte. Sie drückte leiſe ſeinen Arm. 

„Rolf, was fehlt Dir?“ 

„Nichts, Liebling.“ 

„Doch; Dir fehlt etwas. Sag's.“ 

„Nein, Lona, es ift vielleicht Thorheit, aber — — —“ 

„Nun?“ 

„Magelone, ich möchte nicht, daß Du in dem Bazar ver⸗ 
kaufſt, überhaupt mit der Gräfin näher bekannt wirſt.“ 

„Ach, ſiehſt Du, Schatz, das iſt doch böſe von Dir,“ eiferte 
ſie, einen allerliebſten Schmollmund ziehend. „Bitte, bitte, 
thu' mir die Liebe und rede Papa nicht ab. Ich habe ſo wenig 
vom — —“ 

„Du haſt ſo wenig vom Leben, wollteſt Du ſagen, Kleinſtes, 
und Du haſt Recht. Gut, mag's drum ſein.“ 

„Dank, tauſend Dank, Rölfchen,“ flüſterte fie, ihn mit 
den tiefen ſchönen Augen innig anſchauend. Er geleitete ſie zum 
Coupee; noch ein Händedruck, ein Blick, und der Zug fuhr 
langſam zur Halle hinaus. Lona warf ein Kußfingerchen zu⸗ 
rück; Rolf ging langſam, geſenkten Hauptes über den Perron 
in die Stadt. 

Magelone lehnte ſich in die Ecke, ſtemmte die zierlichen 
Füße an den Sitz gegenüber und träumte weiter; zum erſten 
Mal wollte ihr das Leben nicht mehr recht gefallen. 

Der Tageslauf in Steglitz war ein ſehr einförmiger, der 
Zuſchnitt des Haushaltes im Vergleich zu demjenigen in Hell⸗ 
dringen mehr als beſcheiden, obgleich ihm ein gewiſſer vornehmer 
Anſtrich ſchon durch die Einrichtung, mehr aber noch durch die 
Familie ſelbſt nicht fehlte. Der Fremde merkte vielleicht bald, 


Es folgte der Bericht der Kommiſſion, welche den Antrag der Abgg. 
Bachem und Roeren (Etr.) vorberathen hatte, wonach den Kirchen⸗ 
gemeinden der anerkannten Religionsgeſellſchaften im Umfange der 

anzen Monarchie das Recht eingeräumt werden ſoll, auf ihre Koſten 
onfeſſionelle Begräbnißſtätten einzurichten. In der Kommiſſion hatte 
der Kultusminiſter die Erklärung abgegeben, daß die Staatsregierung 
einen Geſetzentwurf, der die Errichtung konfeſſioneller Begräbnißſtätten 
unter Wahrung der berechtigten Anſprüche der jeweiligen konfeſſtonellen 
Minderheit und des finanziellen Intereſſes der Gemeinden ermöglichen 
will, dem Hauſe mit thunlichſter Beſchleunigung vorlegen werde. Die 
Kommiſſion beantragte mit Rückſicht auf dieſe Erklärung Uebergang zur 
Tagesordnung, und das Haus beſchloß demgemäß, nachdem Geh. Ober⸗ 
Reg.⸗Rath Ren vers mitgetheilt hatte, daß der Geſetzentwurf in nächſter 
Seſſion vorgelegt werden ſolle. 

Endlich wurde der Antrag des Abg. Nadbyl (Ctr.) berathen, wonach 
die Staatsregierung erſucht werden ſoll, zur beſſeren und eingehenderen 
Beaufſichtigung der Verſicherungsanſtalten, insbeſondere der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verſicherungsgeſellſchaften auf Gegenſeitigkeit, verſicherungs⸗ 
techniſch vorgebildete Beamte in die aufſichtführenden Miniſterial⸗ und 
Regierungskollegien einzuſtellen. In der Debatte wurden vom Antrag⸗ 
ſteller und anderen Rednern einzelne Fälle dargelegt, um daran nach⸗ 
zuweiſen, daß Verſicherungsnehmer zu Ungebühr benachtheilt worden 
ſeien, und betont, daß eine ſtrenge und ſachkundige Staatsaufſicht das 
ſchwindende Vertrauen zu den Verſicherungsgeſellſchaften wieder heben 
werde. Der Landwirthſchaftsminiſter und Geh. Regierungsrath 
v. Knebel⸗Döberitz theilten mit, daß in Plane ſei, zur Verſchärfung 
der Aufficht vier ſachverſtändige Beamte bei den Provinzialinſtanzen — 
und zwar 2 in Berlin, je 1 in Köln und Hannover — als Regierungs⸗ 
räthe und bei der Centralinſtanz, dem Miniſterium, einen ſolchen Beamten 
als vortragenden Rath — ſämmtliche jedoch als Korreferenten nicht als 
Dezernenten — anzuſtellen. Der Finanzminiſter werde darauf Bedacht 
nehmen, die erforderlichen Mittel in den nächſtjährigen Etat einzuſtellen. 
Außerdem ſolle nach Art der Sachverſtändigenkommiſſion für das Veteri⸗ 
närweſen und des Zollbeiraths eine begutachtende Behörde geſchaffen 
werden, zuſammengeſetzt aus Leitern von Verſicherungsgeſellſchaften. 
Geheimer Ober⸗Regierungsrath Hermes betonte, daß die Machtbefug⸗ 
niſſe der ſtaatlichen Aufſicht immer nur beſchränkt ſein könnten, da man 
ſonſt zur Verſtaatlichung des Verſicherungsweſens käme. Abg. Bueck 
(natlib.) war der Meinung, daß die Staatsregierung für die in Ausſicht 
genommenen Rathsſtellen die geeigneten Leute ſchwer finden würde, 
ſprach ſich aber für den begutachtenden Verſicherungsbeirath aus. Abg. 
Bartels (konſ.) verſprach ſich weder von der einen noch von der 
anderen Einrichtung Erſprießliches; das Verſicherungsweſen müßte auf 
geſetzlichem Wege geregelt werden, und ſo lange eine Reichsgeſetzgebung 
darüber nicht zu Stande komme, habe die Landesgeſetzgebung einzugreifen. 
Der Antrag Nadbyl wurde darauf mit überwiegender Mehrheit ange⸗ 
nommen. 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr: Antrag Mendel⸗Steinfels, betr. 
Staatskredit für landwirthſchaftliche Genoſſenſchaften; erſte Leſung des 
Geſetzentwurfs, betr. die Bewilligung von Staatsmitteln zur Verbeſſerung 
der Wohnungsverhältniſſe von Arbeitern in ſtaatlichen Betrieben. 


Deutſcher Reichstag. 
81. Sitzung vom 1. Mai 1895. 

y der heutigen Sitzung wurde der von dem Abg. Auer (ſozd.) 
und Genoſſen eingebrachte Geſetzentwurf, betreffend das Recht der Ver⸗ 
ſammlung und Vereinigung und das Recht der Koalition erörtert. Abg. 
Grillenberger (ſozd.) verlangt freies Verſammlungs⸗, Vereins⸗ und 
Koalitionsrecht ohne jede Anmeldepflicht für beide Geſchlechter und bringt 
eiue Reihe von Beſchwerden über die 3 der Vereinsgeſetze in 
Bayern und Sachſen vor. Sächſiſcher Bundesrathsbevollmächtigter Graf 
von Hohenthal führt aus, daß die Handhabung des Vereinsgeſetzes, 
wie ſie die ſächſiſche Regierung übe, Pflicht und Schuldigkeit der Regie⸗ 


daß er ſich zwar nicht bei reichen Leuten, aber bei Leuten aus 
wirklich gutem Kreiſe befinde, deren liebenswürdige und gewandte 
Allüren etwas ganz Natürliches wären, und die ihr Heim ohne 
Prunk, aber mit feinem Geſchmack doch behaglich zu machen 
wüßten. Herr von Velten hatte eine freilich nur unbedeutende 
und niedrig dotirte Anſtellung im Miniſterium erhalten, er 
hatte dadurch aber eine Thätigkeit und das Gehalt war immer⸗ 
hin ein Zuſchuß, ſo daß ſie zwar ſehr genau rechnen mußten, 
aber doch bei richtiger Sparſamkeit auskamen. 

Magelone hatte ſich bisher erſtaunlich gut in die verän⸗ 
derten Verhältniſſe gefunden, Karl Friedrich und Rolf waren 
ihre leuchtenden Vorbilder in Selbſtverleugnung und Zufrieden⸗ 
heit, und, von Rolſ's großer, treuer Liebe getragen, war es ihr 
nicht ſchwer erſchienen, ihm nachzueifern. Wie oft hatten ſie 
ſich ihr ſpäteres Leben in ähnlicher, vielleicht etwas beſſerer Lage 
ausgemalt, wie viel ſchöner ſollte es werden durch ein un⸗ 
getrenntes ſtetes Beiſammenſein, wie war dieſe Vereinigung 
ihr bisher als das höchſte, ſchönſte Glück erſchienen und nun 
ſeit heute? g 5 

Sie hatte den Kaffeetiſch abgeräumt und trug die Taſſen 
in die Küche. Der Onkel war noch nicht aus Berlin zurück, 
die Tante lag auf dem Sopha und las — Magelone hatte 
freie Zeit. Das Fenſter in der Küche war geöffnet; das junge 
Mädchen trat heran, ſetzte ſich auf die Fenſterbank und blickte 
auf den kleinen Hof, der von den letzten Strahlen der Oktober⸗ 
ſonne beſchienen wurde. Von dem halbentlaubten Pflaumen⸗ 
baum in der Ecke deſſelben bis zum Lattenzaum hatte man 
eine Leine gezogen und Wäſche zum Trocknen auf dieſelbe ge⸗ 
hängt, in einem Sandhaufen ſpielten ein paar Kinder, Erſchei⸗ 
nungen von nur zu zweifelhafter Reinlichkeit. Magelone konnte 
auch in die Nachbarhöfe hineinſehen; überall traten ihr Scenen 
aus dem Leben ſchlichter, theilweiſe ſogar armer Leute entgegen, 
denn dieſer Theil von Steglitz war ja nicht der, wo der Reichthum 
ſeine mit reizenden Parkanlagen umgebenen Villen erbaut hatte. 
Sie runzelte leicht die weiße Stirn; wie häßlich, wie gewöhnlich 
erſchien ihr dies Alles! Wenn die Bornfelds, die Arnows, die 
anderen Nachbarn von Helldringen ſie hier geſehen hätten! 

' Das ſchöne Helldringen! fie ſeufzte tief auf — es war für 
immer dahin, dahin das ſchöne, ſorgloſe, vornehme Leben — — 

Wie ihr das heute nur alles ſo einfiel; gerade heute — 

(Fortſetzung folgt.) 
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rung ſei; der von dem Abg. Auer beantragte Geſetzentwurf dagegen 
wäre nichts anderes, als die geſetzliche Sanktionirung der Anarchie. 
Bayeriſcher Bundesrathsbevollmächtigter Herrmann verwahrt ebenfalls 
die en Regierung gegen die Beſchwerden des Abg. Grillenberger. 
Abg. Bachem (Etr.) wünſcht ein einheitliches Reichsvereinsgeſetz, hält 
aber die gegenwärtige Zeit für die Schaffung eines ſolchen Geſetzes nicht 
für geeignet. Der Auer ſche Geſetzentwurf könnte dabei nicht zur Grund- 
lage dienen, da er viel zu weit gehe. Abg. Beckh (frſ. Volksp.) iſt mit 
dem ſozialdemokratiſchen Antrage im Prinzip einverſtanden, erklärt aber 
die Beſchwerden des Abg. Grillenberger gegen die bayeriſche, insbeſondere 
die Nürnberger Polizei für unbegründet. Abg. Marquardſen (natl.) 
bezeichnet den Antrag als unannehmbar, ift jedoch mit einer reichsgeſetz⸗ 
lichen Regelung des Vereinsrechts zu gelegener Zeit einverſtanden. Abb. 
Grillenberger (ſozd.) wirft, gegen den Abg. Beckh polemiſirend, dem 
freiſinnigen Nürnberger Magiſtrat ungeſetzliches Vorgehen vor. Vizepräſ. 
Schmidt ertheilt infolge deſſen dem Redner eine Rüge. Abg. Hilpert 
(bayer. Bauernb.) will gegen den Antrag ſtimmen, weil heute mit einem 
neuen Vereinsgeſetz nicht viel gewonnen würde. Abg. Bueb (ſozd.) 
beklagt ſich über die Handhabung der Vereinsgeſetze und tritt für den 
Antrag ſeiner Geſinnungsgenoſſen ein. Abg. Frhr. v. . 
(-Welfe) beſchwert ſich ebenfalls über die Anwendung der Vereinsgeſetze 
gegen ſeine Partei, iſt aber im Uebrigen gegen den Antrag. 
wird die Verhandlung vertagt. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr: Dritte Berathung der Zoll⸗ 
tarifnovelle, erſte Berathung der Novelle zum Zollvereinsvertrag, Petitionen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Mai 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer erledigte im Laufe des geſtrigen 
Tages in Schlitz Regierungsgeſchäfte und erfreut ſich des beſten 
Wohlſeins. Das Wetter daſelbſt iſt ſehr ſchön. Heute Abend 
wird der Kaiſer Schlitz verlaſſen und vorausfichtlich morgen 
früh kurz vor 8 Uhr auf der Wildparkſtation mittels Sonder⸗ 
zuges eintreffen. 

— Das „Deutſche Kolonialblatt“ theilt mit: Der Kaiſer 
legte unter Aufhebung des Exlaſſes vom 17. Februar 1891, 
durch Kabinets ⸗ Ordre vom 17. April dem Gouverneur für 
Deutſchoſtafrika für die Dauer ſeines Amtes und Aufenthaltes in 
Deutſchoſtafrika, den Rang der Räthe I. Klaſſe bei. 

— Unter Borfig Ihrer Majeſtät der Katſerin findet morgen 
in Berlin die diesjährige Generalverſammlung des Vaterländiſchen 
Frauenvereins ſtatt. 

— Die Berliner Kunſtausſtellung iſt Mittwoch Mittag vom 
Kultusminiſter mit einer längeren Rede eröffnet worden, in 
welcher er ſeine beſondere Genugthuung über die Betheiligung 
ſeitens der franzöſiſchen, amerikaniſchen und ſüddeutſchen Künſtler 
ausdrückte. 

— Da zur Eröffnungsfeierlichkeit des Nordoſtſee-Kanals 
im Juni im Kieler Hafen über 100 Kriegsſchiffe verſammelt 
werden, die einen Beſatzungsetat von über 18 000 Mann an 
Bord haben, ſo iſt von Seiten der Marineverwaltung für die 
Zeit deren Anweſenheit auf der Marineſtation der Oſtſee eine 
beſondere Marine⸗Verpflegungsſtation gebildet worden, die ſich 
aus höheren Seeoffizieren, Intendanturbeamten u. ſ. w. zu⸗ 
ſammenſetzt, um die geſammte internationale Flotte mit Pro⸗ 
viant an dem Ort zu verſehen. — Die Beſuchszeit iſt für die 
ausländiſchen Kriegsfahrzeuge, deren Zahl etwa 50 betragen 
wird, auf etwa eine Woche in Ausfiht genommen. 

— In der Tabakſteuer⸗Kommiſſion gab Staatsſekretär Graf 
Poſadowsky die Erklärung ab, die Regierung ſei bereit, die 
Tabakſteuer auf das Effektivbedürfniß von 10 ½ Million zu er⸗ 
mäßigen. Die Verhältniſſe würden die Regierung zwingen, aus 
Tabak oder Bier eine höhere Einnahme zu beſchaffen. Mit 
Rückſicht auf Süd⸗Deutſchland ſei durch die Tabakſteuer mehr 
zu erzielen als durch die Bierſteuer. Die verbündeten Regie⸗ 
rungen ſeien einſtimmig der Anſicht, daß die Finanzreform eine 
der drängendſten Aufgaben der Gegenwart ſei. Die Tabakſteuer 
ſei ein Schritt auf dieſem Wege. Es müſſe eine Staffelung der 
Steuerſätze für billige Zigarren eintreten. Schließlich wurde $ 
4 der Vorlage mit 18 gegen 4 Stimmen abgelehnt. Ebenſo $ 1, 
2, 3, womit die ganze Vorlage beſeitigt iſt. 


Darauf 


Guſtav Freytag f. 

Buftan Freytag, wohl der größte der zeitgenöſſiſchen deut⸗ 
ſchen Schriftſteller und Dichter iſt am Mittwoch Abend aus 
dieſem Leben geſchieden. Guſtav Freytag war 1816 in Kreuz: 
burg in Oberſchleſien geboren. Er ſelbſt hat in einem ſeiner 
letzten Bücher „Erinnerungen aus meinem Leben“, den Gang 
ſeines Daſeins geſchildert; derſelbe iſt nicht reich an hervor⸗ 
ragenden Ereigniſſen und dennoch blättert man gern in dieſen 
Schilderungen; das deutſche Volk hat dieſe Erinnerungen auf⸗ 
genommen als die eines lieben alten Freundes. In ſeinen 
Knabenjahren nahm Freytag diejenigen Eindrücke auf, welche das 
Nebeneinanderlaufen deutſchen und polniſchen Weſens erzeugen 
mußte. Die Frucht davon war ein hochentwickeltes nationales 
Gefühl. In Oels, wo Freytag das Gymnaſium beſuchte, legte 
Freytag in der reich ausgeſtatteten Bibliothek eines dort lebenden 
Oheims den Grund zu ſeiner großen Beleſenheit und zu hiſto⸗ 
riſchen Forſchungen. 1835 bezog Freytag die Univerfität Breslau, 
um Philologie zu ſtudiren. Von da ging er an die Univerfität 
zu Berlin, wo er ſeine eigentliche Schulung in der Germaniſtik 
erlangte. In Berlin wandte ſich Freytags Intereſſe namentlich 
auch dem Theater zu und in ſeiner Doktor⸗Diſſeotation behan⸗ 
delte er die Anfänge der deutſchen Schauſpielkunſt. Später 
habilitirte er Ah in Breslau als Privaldozent für deutſche 
Sprachen und Litteratur. In Breslau entſtand Freytags erſte 
Gedichtsſammlung, das Luſtſpiel „Kunz von der Noſe“ und das 
Schauſpiel „Valentine“ mit dem er feſten Fuß auf den deut⸗ 
ſchen Bühnen faßte. Bald nachdem gab Freytag die akademiſche 
Laufbahn auf und verlebte etwa ein Jahr in Dresden, wo das 
Schauſpiel „Graf Waldemar“ etſtand. Im Jahre 1848 ging 
er unter die Journaliſten; er erwarb, zuſammen mit Julian 
Schmidt, die „Grenzboten“, in welchen er in maßvoller Form für 
Preußens Führung in Deutſchland eintrat und die Fahne einer 
deutſch⸗nationalen Litteratur im Gegenſatz zu der Anlehnung an 
die Franzoſen hochhielt. Er lebte abwechſelnd in Leipzig und 
auf ſeiner ländlichen Beſitzung Siebleben bei Gotha, woſelbſt er 
mit dem Herzog Ernſt II. in Beziehungen trat. Dieſer ſchützte 
ihn auch gegen politiſche Verfolgungen und ernannte ihn zum 
Hofrath. In der Zeit ſeiner Thätigkeit an den „Grenzboten“ 
entſtand das Luſtſpiel „Die Journaliſten“, welches einen dauern⸗ 
den Platz auf den deutſchen Bühnen errungen hat. Es entſtand 
ferner der klaſſiſche Roman „Soll und Haben“ und als Pen⸗ 
dant dazu „Die verlorene Handſchrift“, ferner die „Bilder aus 
der deutſchen Vergangenheit“, die ein Volksbuch geworden ſind, 
wie es der Dichter wünſchte. 1870 war Freytag im Haupt⸗ 
quartier des Kronprinzen bei dem Feldzuge gegen Frankreich eine 
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— Einen Proteſt gegen die Umſturzvorlage ſandte am 
Dienſtag Abend eine Volksverſammlung in Berlin an den Reichs⸗ 
tag ab, welche in einem der größten Säle Berlins, den Kon⸗ 
kordiaſälen, tagte und von ca. 4000 Perſonen beſucht war. Die 
Verſammlung trug nicht das ſonſtige Parteigepräge, ſie war 


von keiner beſtimmten Partei einberufen. Von den Rednern 
ſind zu nennen: Redakteur von Gerlach von „Das Volk“ und 
Oberſtlieutenant a. D. von Egidy; außerdem ſprachen einige 
Freifinnige. — In Königsberg in Pr. nahmen die Stadtver⸗ 
ordneten einen Antrag auf Abſendung einer Petition gegen die 
Umſturzvorlage an den Reichstag an; dagegen hat in München 
gegen den Antrag, eine ſolche Petition von Magiſtratswegen zu 
erlaſſen, der Bürgermeiſter den Einwand der Inkompetenz der 
ſtädtiſchen Behörde erhoben. — Die (freikonſervative) Reichs⸗ 
partei des Reichstags wird bei der zweiten Leſung der Vorlage 
in eine Debatte nicht eintreten, ſondern nur eine Erklärung zur 
Verleſung bringen und darin die Ablehnung durch die Reichs⸗ 
partei in kurzer Motivirung ausſprechen. Die auf militäriſche 
Verhältniſſe bezüglichen Punkte der Vorlage werden ſeitens der 
Fraktion angenommen werden, bei einer weiteren Ausdehnung 
über dieſe Punkte hinaus, heißt es, würde ſie die Vorlage ab⸗ 
lehnen. 

— Der Lehrer Richter aus Kottbus iſt als Lehrer für die 
Schule in Dar⸗es⸗Salaam angenommen worden. 


— Der auswärtige Handel des deutſchen Zollgebiets war 
im erſten Vierteljahr d. Is. wie folgt: Werth der Einfuhr⸗ 
waaren: 938 567 000 Mark gegen 990894000 Mark des 
gleichen Vorjahrquartals, alſo um 52327000 Mark geringer. 
Mark der Ausfuhr: Waaren: 734 674 000 Mk. gegen 677 325 000 
Mark des gleichen Vorjahrquartals, alſo 57 349 000 Mark mehr. 
Die Waaren: Einfuhr hat alſo im erſten Vierteljahr 1895 
gegen 1894 dem Werthe nach um 5,3 Prozent ab» und die 
Waaren⸗Ausfuhr um 8,4 Prozent zugenommen. Eingeführt ſind 
namentlich weniger Getreide und landwirthſchaftliche Erzeugniſſe, 
ſowie rohe Schafwolle. Mehr ausgeführt find in erſter Linie 
Wolle und Wollwaaren, Seide und Seidenwaaren und Getreide 
und landwirthſchaftliche Erzeugniſſe. Der Handelsverkehr im 
erſten Vierteljahr kann nicht als ungünſtig erachtet werden. 

Ulm, 1. Mai. Baurath Ehmann, der hier in die Stich⸗ 
wahl mit dem Demokraten kommt, iſt national⸗agrariſch und 
wurde von den Nattonalliberalen (nicht von den Sozialdemo⸗ 
kraten, wie irrthümlich gemeldet) unterſtützt. 


Ausland. 


Brüſſel, 30. April. Der König der Belgier iſt hier 
wieder eingetroffen. 

Peking, 1. Mai. Einem Befehl des Kaifers folgend reiſte 
Lihungtſchang geſtern Abend nach Peking ab. 

Hongkong, 1. Mai. Geſtern ſind hier 3 Todesfälle an 


Peſt vorgekommen. 


Trovinzialnachrichten. 


Danzig, 1. Mai. (Der konſervative Verein) vollzog in 
ſeiner geſtrigen Generalverſammlung, die ſehr gut beſucht war, 
die Ergänzungswahl des Vorſtandes. Als Vertreter des Vor⸗ 
fitzenden Konſul Brinkmann iſt Oberlehrer Dr. Gäde, als Ver⸗ 
treter des Schatzmeiſters, Major a. D. Engel, Dr. med. Götz 
und als Vertreter des Schriftführers, Poſtdirektor a. D. Medem, 
Kaſſenbeamter Helm gewählt. Herr Poſtſekretär a. D. Medem 
hielt hierauf einen Vortrag über Armenpflege. 

Memel, 29. April. (Ein heutzutage ſeltenes Jubiläum) begeht, 
dem „Memeler Dampfboot“ zufolge, am 4. Mai d. J. die Familie des 
Rittergutsbeſitzers Frenkel⸗Beyme in Coralliſchken. An dem genannten 
Tage ift ein volles Jahrhundert vergangen, daß das genannte Out fi 
im Beſitze einer und derſelben Familie befindet. 


Zeit lang Berichterſtatter für verſchiedene Zeitungen. Hier faßte 
er den Plan zu den „Ahnen“, jenes großen eigenartigen Werkes, 
welches als Denkmal deutſchen Geiſteslebens auf die ferne Nach⸗ 
welt übergehen wird. 1871 gehörte er dem erſten deutſchen 
Parlamente an und zwar hatte er fich der nationalliberalen 
Partei angeſchloſſen. Als Redner errang er ſich keine Lorberen. 
Seit 1879 lebte er meiſt in Wiesbaden. Die Nachricht von 
ſeinem Hinſcheiden erweckt überall in Deutſchlaud und welt über 
die Grenzen unſeres Vaterlandes hinaus aufrichtige Trauer. 
Seine Werke aber werden dauernden Werth behalten; man wird 
ſich zu denſelben flüchten aus den politiſchen und litterariſchen 
Kämpfen der Gegenwart, wie man ſich nach nervenzerſchüttern⸗ 
der Arbeit in eine ruhige ländliche Sommerfriſche zurückzieht, 
um ſich neu zu ſtärken und zu kräftigen für die Aufgaben, die 
dem modernen Menſchen geſtellt find. 

Der „Poſt“ wird aus Wiesbaden noch berichtet: In 
Guſtav Freytags Vila in der Guſtar Freytagſtraße zu Wies⸗ 
baden treffen von allen Seiten Beileidstelegramme ein. Die 
Züge des Todten zeigen keine Veränderung. Der Dichter ſah 
ſeinen Tod voraus, er verſchied ohne Todeskampf. Sein Hin⸗ 
ſcheiden war ein harmoniſcher Abſchluß ſeines reichbegnadeten 
Lebens. Eine Trauerfeier im Sterbehauſe findet vor der Ueber⸗ 
führung der Leiche nach Siebleben bei Gotha, der Befigung 
Freytags, ſtatt. 


Elf Tage im Gewahrſam der ruſſiſchen 
Grenzbehörden. 

Der stud. phil. Bernus aus Lauſanne, welcher an der 
Berliner Univerfität ſtudirt, und über deſſen Verhaftung an der 
ruſſiſchen Grenze bei Kruſchwitz wir berichteten, iſt nach Berlin 
zurückgekehrt, nachdem es den angeſtrengten Bemühungen des 
Hotelbefitzers von Salewski in Kruſchwitz gelungen war, ſeine 
Freilaſſung, ſowie diejenige ſeines eigenen 14jährigen Sohnes 
zu bewirken. 

Es war berichtet worden, daß der Studioſus und ſein 
jugendlicher Begleiter von den Grenzſoldaten auf rufſiſches 
Gebiet gelockt worden find, was Herr Bernus einem Bericht⸗ 
erſtatter des „Berliner Lokalanzeigers“, dem wir dieſe Zeilen 
entnehmen, ausdrücklich beſtätigt. 

„Als mir der junge Salewski — jo erzählt der Studioſus 
— die Grenzpfähle zeigte, winkte uns der Soldat, welcher 
jenſeits der Grenze ſtand. Wir zögerten eine Weile; er bat 
aber ſo freundlich, daß wir näher traten. Er ging nun einige 
Schritte vor uns her, immer mit der Hand winkend. Dann 
blieb er plötzlich ſtehen und ſagte auf ruſſiſch „Halt!“ Es 
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Kofalnachrichten. 
Thorn, 2. Mai 1895. 

— (Stadtverordnetenſitzung.) Geſtern Nachmittag 3 Uhr 
fand eine Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums ſtatt. Anweſend waren 
23 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte der ſtellvertretende Vorſteher 
Herr Steuerinſpektor Henſel. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, Stadtbaurath Schmidt, Syndikus Kelch 
und Oberförſter Bähr und die Stadträthe aun Kittler, Rudies, 
Richter und Löſchmann. Nach Eröffnung der Sitzung gelangen zunächſt 
die Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes zur Berathung, für welche 
Stv. Adolph referirt. 1. Rechnungsabſchluß des Depoſitoriums der 
milden Stiftungen für 1894. Der Fonds der verwalteten Kapitalien 
betrug Ende 1893 1351 092 Mk., Ende 1894 1 360 424 Mk. Bon dem 
Abſchluß wird Kenntniß genommen. — 2. Beſcheinigung, daß gekündigte 
der Kämmereiverwaltung gehörige Effekten nicht vorhanden ſind und 
3. Protokoll über die am 27. März d. J. ſtattgefundene monatliche 
ordentliche Kaſſenreviſion. Auch dieſe Vorlagen werden durch Kenntniß⸗ 
nahme erledigt. — 4. Bezüglich der Bierſteuer hat der Magiſtrat mit 
dem Brauereibeſitzer E. Thoms in Podgorz, der Bahnhofswirthin 
A. Oſtermann, dem Spediteur Aſch, den Kaufleuten Wld. Raczkowski 
und M. Kopczynski, den Bierverlegern Plötz u. Meyer und dem Reſtau⸗ 
rateur B. Tadrowski ein übereinſtimmendes Abkommen getroffen. 
Danach ſind die Genannten von der läſtigen Verpflichtung, das einge⸗ 
führte Bier nach der Anmeldeſtelle im Rathhauſe fahren zu laſſen, ent⸗ 
bunden, ſie brauchen alle Eingänge erſt am nächſten Tage anmelden un 
haben monatlich abzurechnen. Das Abkommen wird genehmigt. — 5. 
Eine Etatsüberſchreitung iſt bei dem Titel „Lehrmittel“ des Etats der 
Bürgermädchenſchule vorgekommen, wovon Kenntniß genommen wird. 
— 6. Etatsüberſchreitung bei Abſchnitt B Titel 3 Poſ. 1 (Weidenheeger) 
des Forſtetats, ſowie Bereitſtellung noch weiterer Mittel bei dieſer Poſi⸗ 
tion. Die Etatsüberſchreitung iſt durch außeretatsmäßige Arbeiten ent⸗ 
ſtanden, die deshalb ſchon in Angriff genommen worden ſind, weil dafür 
Arbeiter von der ſtädtiſchen Waſſerleitung früher als man annahm ver⸗ 
fügbar wurden. Nachzubewilligen ſind 700 Mk., welche Summe zum 
Theil ſchon ausgegeben iſt, zum Theil erſt verausgabt werden ſoll. Die 
Nachbewilligung wird ausgeſprochen. — 7. Für Reparaturen des neu⸗ 
verpachteten Ziegeleigaſthauſes und Einrichtung der Waſſerleitung daſelbſt 
ſind 600 Mk. Koſten entſtanden. Stv. Wolff bemängelt, daß die Be⸗ 
willigung der Koſten nicht vor Ausführung der Reparaturen nachgeſucht 
worden und frägt, ob die Koften nicht dem alten Pächter hätten auf⸗ 
erlegt werden können, der das Gaſthaus doch in dem übernommenen 
Zuſtande abzuliefern gehabt habe. Oberförſter Bähr erwidert, erſt bei 
Uebergabe des Ziegeleigaſthauſes an den neuen Pächter hätten ſich die 
nöthigen Reparaturen überſehen laſſen; die vorgenommenen Arbeiten 
ſeien der Art, daß ſie dem alten Pächter nicht zur Laſt gelegt werden 
konnten. — 8. Zur Beſchaffung von Schulbüchern für die neu eingerich⸗ 
tete Klaſſe Ib der erſten Gemeindeſchule werden 30 Mk. bewilligt. — 
9. Der Rechnung der Terminsſtrafkaſſe pro 1894/95, welche eine Ein⸗ 
nahme von 64 Mk. hat, wird Gntlaftung ertheilt. — 10. Zur Aus⸗ 
ſtattung der neu eingerichteten Klaſſe in der Bürgermädchenſchule bewilligt 
die Verſammlung 470 Mk. — 11. Für die Brunnenſteine der ſtädtiſchen 
Ziegelei iſt der Preis im Etat zu hoch angeſetzt geweſen, er ſoll daher 
von 34 Mk. pro Tauſend auf 32 Mk. herabgeſetzt werden. Die Ber: 
ſammlung erklärt ſich damit einverſtanden und genehmigte auch die vom 
Magiſtrat vorgeſchlagenen Preisabmachungen mit dem Ziegelmeiſter für 
die im Etat nicht vorgeſehenen Steinſorten. — Es folgt die Berathung 
der Vorlagen des Finanzausſchuſſes, für welche der Vorſitzende das 
Referat übernimmt, da kein anderes Mitglied des Ausſchuſſes anweſend 
iſt. 1. In die Schuldeputation wird an Stelle des Stv. Kolinski, welcher 
ſein Amt niedergelegt hat, der Stv. Hellmoldt gewählt. 2. Die Kämmerei⸗ 
Malerarbeiten für 1895/96 waren an den Malermeiſter Baermann ver⸗ 
geben. Da derſelbe verſtorben iſt, ſo ſollen die Arbeiten noch einmal in 
öffentlicher Submiſſion ausgeſchrieben werden, was die Verſammlung 
genehmigt. — 3. Verpachtung der Fiſchereinutzung in den Waſſerlöchern 
des ehemaligen (todten) Weichſelarmes. Die Fiſchnutzung ſoll auf drei 
Jahre für den jährlichen Pachtzins von 5 Mk. an den Oberförſter Bähr 
verpachtet werden. Es handelt ſich nur um die Waſſerlöcher des todten 
Weichſelarmes; der Weichſelarm ſelbſt iſt anderweit verpachtet. Wie in 
der Vorlage ausgeführt wird, iſt von der Ausſchreibung der Verpachtung 
deshalb Abſtand genommen, weil die Verpachtung der Nutzung an einen 
beliebigen Intereſſenten wieder zu Unzuträglichkeiten führen würde; denn 
es würden bei Ausübung der Fiſcherei die Weidenanpflanzungen be⸗ 
ſchädigt werden. Die Perſon des Oberförſters Bähr, dem der Schutz der 
Weidenheeger unterſteht, biete Sicherheit dafür, daß die Anpflanzungen 
unbeſchädigt bleiben. Oberförſter Bähr bemerkt, wenn man die Fiſch⸗ 
nutzung im Wege der öffentlichen Ausſchreibung vergebe, ſo ſei der 
Schutz der Weidenheeger unmöglich gemacht, die Verpachtung ſchade uns 
dann mehr als ſie einbringe; überdies würden die Waſſerlöcher in einem 
Jahre vollſtändig ausgefiſcht werden, ſo daß man nachher nichts mehr 
für ſie bieten würde. Er, Redner, habe die Pacht nur übernommen, weil 
fie ihm angeboten worden, ob er dazu kommen werde, zu fiſchen, wiſſe er 
garnicht. Die Verpachtung wird nach dem Magiſtratsantrage genehmigt. 


wurde uns unheimlich; wir wollten ausreißen, aber der Soldat 
lud vor unſeren Augen ſein Gewehr und legte auf mich an. 
Dann gab er einen Signalſchuß ab. Sogleich erſchien ein 
zweiter Soldat, und wir mußten einen Fußmarſch nach Chelmce 
antreten, einem Grenzpoſten, wo fich ein Offizier befand. Dieſer 
war ſehr kurz in ſeinen Fragen und ließ uns ſofort nach 
Bronislaw transportiren, wo uns der Naczelnik ins Verhör 
nahm. Derſelbe ſagte mir auf den Kopf zu, daß ich — ein 
Nihiliſt jet und aus Paris komme, um über die Grenze zu 
ſchleichen. Alle unſere Sachen wurden auf das Eingehendſte 
revidirt, die Nähte der Röcke aufgetrennt. Mein Taſchenmeſſer 
— ich habe es nicht wiedergeſehen — ſowie mein Geld wurden 
in behördlichen Gewahrſam genommen. Von Bronislaw ging 
es nach Radziejewo, wo uns Herr von Salewaki erwartete, der 
von unſerer Verhaftung Kenntniß erlangt hatte. Er vermochte 
jedoch weder ſeinem Sohne noch mir zu helfen, ſondern uns 
nur einige Erleichterungen zu verſchaffen. Es war ſeitens der 
Behörde angeordnet worden, daß wir bis auf weiteres im Ge⸗ 
fängniſſe des Kreisamts Nieszawa an der Weichſel internirt 
werden ſollten. Dorthin wurden wir transportirt, per Wagen 
zwar, aber auf unſere Koſten. In Nieszawa kamen wir ſofort 
in das Gefängniß und erhielten aus dem Säckel des ruſſiſchen 
Fiskus 15 Kop. (30 Pf.), wofür wir uns zuſammen beköſtigen 
mußten. Herr von Salewski ſorgte jedoch dafür, daß wir beſſere 
Koſt erhielten. Alle Bitten, an die Meinigen ſchreiben zu dürfen, 
wurden rundweg abgeſchlagen; wäre uns Herr v. S. nicht nach⸗ 
gereiſt, ſo war ich für meine Angehörigen verſchollen. Im Ge⸗ 
fängniß ſaß mit uns ein gewiſſer Ziegler aus Heſſen. Dieſem 
jungen Manne hatten die Koſacken übel mitgeſpielt; er hatte 
durch einen Kantſchuhieb eine ſchwere Kopfwunde erhalten, 
welche täglich von dem Barbier des Städtchens verbunden werden 
mußte. Ziegler, der einen ſehr anſtändigen Eindruck machte, 
iſt über ſein Schickſal noch im Ungewiſſen. Er iſt, wie wir, 
bei einer angeblichen Uebertretung abgefaßt worden. Vorläufig 
erhält er von dem ruſſiſchen Staate täglich 8 Kop. (16 Pf.) 
zu ſeiner Selbſtbeköſtigung. Endlich, am 26. v. Mts., ſchlug 
unſere Befreiungsſtunde. Der Landrath eröffnete uns, daß wit 
an die Grenze gebracht werden ſollten; vorher aber hatten wit 
55 Mark Strafe für das unerlaubte Ueberſchreiten der Grenze 
und 20 Mark für den Bahntransport zu bezahlen. Alles in 
allem koſtet mich meine Gefangenſchaft etwa 120 Mark: 
Ich bin Schweizer Bürger und werde für die mir widerfahrene 
Behandlung durch meine Heimatsbehörde Genugthuung zu er⸗ 
langen ſuchen.“ - 


4. Ueber die Benutzung der Schlachthausanlagen ſoll folgende Ergänzungs⸗ 


beſtimmung erlaſſen werden: Die Entſcheidung, ob Fleiſch geſundheits⸗ 


ſchädlich oder ob es der Freibank zu überweiſen iſt, wird durch den 
Schlachthaus⸗Inſpektor oder deſſen Stellvertreter getroffen. Gegen ihre 
Begutachtung kann binnen 24 Stunden die Entſcheidung des königl. 
Kreisthierarztes angerufen werden; hiergegen iſt noch die Berufung 
an den königl. Departementsthierarzt in Marienwerder zuläſfig. Letztere 
Berufung iſt bei der Polizeiverwaltung anzumelden. Dieſe Ergänzungs⸗ 
beſtimmung ift deshalb nothwendig, weil bei Streitfällen über die 
Qualität des Fleiſches nicht beamtete Sachverſtändige zugezogen worden 
find, was zu unhaltbaren Zuſtänden geführt hat. Die Beſtimmung 
wird genehmigt. 5. Mit der Uebertragung des Miethsverhältniſſes be⸗ 
züglich des Rathhausgewölbes Nr. 9 von der Händlerin Baranowski 
auf die Händlerin Zyszewska erklärt ſich die Verſammlung einverſtanden, 
desgleichen bezüglich des Ratbhausgewölbes Nr. 3 von dem Händler 
M. Keller auf die Bäckermeiſterwittwe Dinter. 6. Für Herſtellung einer 
Dasleitung durch die Benderſtraße bis zur Kläranlage werden 1200 
Mark Koſten bewilligt. Die Legung der Leitung ſoll deshalb ſchon jetzt 
vorgenommen werden, weil die Straße in nächſter Zeit gepflaftert werden 
wird. 7. Der bisherige Kommandant von Thorn, Herr Generallieutenant 
von Hagen, hat dem Magiſtrat von feiner Ernennung zum Gouverneur 
Mittheilung gemacht. Der Magiſtrat hat Herrn Gener:llieutenant von 

agen zu der Ernennung gratulirt und die Hoffnung ausgeſprochen, 
daß das entgegenkommende Wohlwollen Sr. Exzellenz der Stadt auch 
weiterhin erhalten bleibe. Darauf iſt folgendes Schreiben eingegangen: 
An den Oberbürgermeiſter der Stadt Thorn, Ritter pp. Herrn Dr. 
Kohli, Hochwohlgeboren hier. Euer Hochwohlgeboren beehre ich mich für 
die in der gefl. Zuſchrift vom 5. d. Mts. namens des Magiſtrats von 
Thorn mir ausgeſprochenen freundlichen Glückwünſche aus Anlaß meiner 
Ernennung zum Gouverneur der Feſtung verbindlichſten Dank zu ſagen 
und bitte ergebenft, denſelben in geeigneter Weiſe zur Kenntnißnahme 
der ſtädtiſchen Körperſchaften zu bringen. Ich erblicke in den mich 
ehrenden und erfreuenden Worten der Anerkennung meiner amtlichen 
Thätigkeit als bisheriger Kommandant entſchädigenden Lohn für die 
mancherlei Arbeit, Verantwortung und Mühe der letzten Jahre, denn 
ich habe meine Aufgabe darin geſucht, die fiskaliſchen Intereſſen mit 
denen der Kommune Thorn als unſerer Garnifonftadt namentlich durch 
gemeinnützige Anlagen ſowie auch durch Berückſichtigung billiger Wünſche 
und Vortheile der Bewohner im einzelnen thunlichſt miteinander zu 
vereinigen. Daß mir dies gelungen zu ſein ſcheint, ſoll mir eine ange⸗ 
nehme Erinnerung an die nahezu 4 Jahre ſein, die ich hier in der 
Weichſelfeſte, dieſer alten Kulturſtätte deutſcher Art und deutſchen Weſens, 
an der Spitze der Geſchäfte geftanden habe. Auch als Gouverneur wird 
es mein Beſtreben ſein, ſchon im Frieden die Intereſſen der Stadt 
Thorn, deren Geſchicke im Kriegsfall mit denen der wichtigſten Grenz⸗ 
feftung fo eng und ernſt verbunden find, ſoweit an mir ift, zu fördern. 
von Hagen, Generallieutenant und Gouverneur. (Beifall.) Die Ver⸗ 
ſammlung nimmt von dieſer Rorrefpondenz Kenntniß. 8. Als Bezirks⸗ 
und Armenvorſteher des 2. Stadtbezirks wird Tiſchlermeiſter Bartlewski 
wieder und an Stelle des verſtorbenen Malermeiſter Baermann zum 
Armendeputirten für das 3. Revier im 6. Stadtbezirk Bäckermeiſter 
Schütze jr. gewählt. 9. Für vertretungsweiſe zu ertheilenden Religions⸗ 
unterricht im Lehrerinnen⸗Seminar in 4 Stunden wöchentlich werden 
2 Mark pro Stunde bewilligt. 10. Von der Wahl des Dr. phil. 
Maydorn aus Marienwerder, Oberlehrers am dortigen Lehrerinnen⸗ 
Seminar, zum Direktor der hieſigen höheren Mädchenſchule, nimmt die 
Verſammlung Kenntniß. Stv. Lambeck bemerkt, daß auch dieſe Wahl 
ſchon am Tage der Magiſtratsſitzung durch hieſige und auswärtige 
Zeitungen vorzeitig bekannt geworden ſei. Ob denn die vorzeitige 
Bekanntgabe von Verhandlungen und Beſchlüſſen aus den Magiſtrats⸗ 
ſitzungen, die doch geheim ſeien, nicht verhindert werden könne. Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli erwidert, daß vom Magiſtrat niemand beauftragt 
ſei, aus den Magiſtratsſitzungen etwas in den Zeitungen zu veröffent⸗ 
lichen. Im übrigen ſeien nach der Städteordnung wohl die Verhand⸗ 
lungen in den Magiſtratsſitzungen, nicht aber auch das Reſultat der⸗ 
felben geheim zu halten. 11. Von den Betriebsberichten der ſtädtiſchen 
Gasanſtalt für die Monate Februar und März d. J. wird gleichfalls 
Kenntniß genommen. 12. Der Vertrag mit dem Fuhrunternehmer Ulmer 
aus Mocker über Anfuhr der Gaskohlen, wonach U. 3% Pfennig pro 
Zentner ab Weichſel erhält, wird genehmigt. 13. Bau einer Waſchküche 
2c. bei der Wohnung des Gasanſtaltsdirektors. Die Koſten betragen 
2000 Mark. Stv. Wakarecy ift dagegen, daß die Waſchküche Bade, 
einrichtung erhalten ſoll. Ein ſolcher Komfort für die Wohnung eines 
ſtädtiſchen Beamten ſei denn doch zu weitgehend. Stadtbaurath Schmidt: Für 
die Gasdirektor⸗Wohnung ſei die Badeeinrichtung kein Luxus, vielmehr 
ein Bedürfniß, da der Gasdirektor bei dem Aufenthalt in der Gasanſtalt 
oft baden müſſe. Uebrigens werde nächſtens auch das ſtädtiſche Schlacht⸗ 
haus mit Badeinrichtung verfehen werden. Stadtrath Kittler und Sto. 
Tilk weiſen darauf hin, daß die Ausgabe für die Badeinrichtung in 
dieſem Falle eine ganz geringe ſei. Der Magiſtratsantrag wird ange 
nommen, womit der Antrag Wakarecy auf Ablehnung des Betrages 
für die Badeeinrichtung gefallen iſt. 14. Erweiterung der Gasrohr⸗ 
leitung und Straßenbeleuchtung auf der Culmer Vorſtadt. Die Gas⸗ 
rohrleitung ſoll über den Viktoria⸗ und Volksgarten hinaus weitergelegt 
werden, wofür 5300 Mark Koſten gefordert werden. Für die neue 
Anlage find bis jetzt 26 Flammen angemeldet. Die Gasanſtalts⸗ 
deputation hat ſich weder für noch gegen den Antrag ausgeſprochen, 
der Ausſchuß hat ihn abgelehnt, weil er der Meinung ift, daß auf eine 
Verzinſung der Anlage nicht zu rechnen ſei. Stadtrath Kittler: Mit der 
Berzinfung der Anlage dürfe man es in dieſem Falle nicht jo ſtreng 
nehmen. Der Antrag entſpringe einer billigen Rückſichtnahme auf die 
Bewohner der Culmer Borftadt, die jetzt durch das Waſſerwerk an Ver⸗ 
= noch gewonnen habe. Ein Entgegenkommen wäre den Bewohnern 
da Culmer Borſtadt gegenüber umſo gerechtfertigter, als ſie doch die 
5 der Kanaliſation mittragen helfen, ohne einen Vortheil von dieſer 
Di age zu haben. Sto. Wakarecy tritt warm für den Antrag ein, 
— geforderten 5300 Mark ſeien nicht ganz als Ausgabe anzuſehen, 
4 die Koſten der jetzigen Petroleumbeleuchtung hatten in Abrechnung 
Auer 8 Stv. Tilt hält die Anlage für zu gewagt, weil es auf der 

rd 1 an größeren Gasabnehmern fehle. Bon den 26 ange⸗ 
= deten F Er würden höchſtens 18 wirklich zum Brennen kommen, 

ir dieſe Zahl könne man aber eine jo bedeutende Ausgabe bei der 
Finanzlage unſerer Stadt ncht machen. Wer ſich die Culmer Borftadt 
anſehe, der müſſe ſich ſagen, daß dieſer Stadttheil eine Zukunft nicht 
mes: auch die Gasleitungsanlage würde daher zur Hebung der Vor⸗ 

adt nicht beitragen können. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli bittet, den 
Antrag doch anzunehmen, da man die Culmer Vorſtadt bisher etwas 
ftiefmütterlid behandelt babe. Sto. Wakarecy: Schon aus Gründen 
er öffentlichen Sicherheit bedürfe die Culmer Vorſtadt einer beſſeren 


Beleuchtung. Die Anzahl der ü 
ſich . nz angemeldeten Gasflammen würde 
8 Ausführung der Anlage nicht verringern, ſondern noch ver⸗ 


Nach Schluß der Diskuſſion wird der Magiſtratsant 
15. Fur Stimmen der Gtov. Wakarecy und Pen Koeln 
Deen r Ustulſtellung einer Gaslaterne zur Beleuchtung der 
Mt. bewilligt — 185 ere auf dem rechten Weichſelufer werden 200 
8 Na Mn dem Maurermeiſter K. Schwartz wird ein 
sehr auf d „wonach er für aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung 
maßigten Preis von 80 Wilhelmsplatz zu entnehmendes Waſſer den er⸗ 
Abet, in der Sint Pf. pro Kbm. zu zablen hat. Stv. Wolff er⸗ 
werk Waſſerman el ei 5 ie. Slade verbreitet, Daß auf dem Mie 
e 5 En er Stadtbaurath Schmidt: Wenn ein ſolches 
un gehe, (o ſei es total grundlos. Gerade jetzt im Frühling ſei 
= jr waſſerſtrom jo ſtark, daß der Waſſerverbrauch auch gedeckt 
— önne, wenn er 4—5 mal größer wäre. — 17. An Frau Schweitzer 
as für Reparatur ihres Zaunes, welcher durch die Erbauung der 
—. at beſchädigt worden iſt, eine Entſchädigung von 50 Mit be⸗ 
1 18. Wohnung für den Betriebsingenieur auf dem Waſſer⸗ 
2 ie Stadtverordneten hatten beſchloſſen, daß der Betrieböinaenieur 
. unden Maat erg des Waſſerwerkes 178 Woh⸗ 
6 „Der Magiſtrat theilt nun mit, daß ſich dies ni jeble, 
weil die Anweſenheit des Betriebsingenieurs e 
und im Bureau in der Stadt als auf 5 Waser 1 
{ ! aſſerwer i 
Die een). tritt dieſer Anſicht bei. Stv. Plehmwe ann a 
gehoftet haf ohnhaus auf dem Waſſerwerk, deſſen Bau 60 000 ME, 
hat, ſich angemeſſen verzinſt, ehe nur für vier Unterbeamte 

ohnung diene. S 

en 89 Wohnhaus befinden ſich 108 noch . 
ut ie Koſtenſumme von 60000 Mk. ſtimme, wiſſe er im 
ain SE en S n Puh dr Se pee 
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— (Perſonalien.) Der Oberförfter Swart in Rumbeck, Reg. 


Bez. Caſſel, iſt zum Regierungs⸗ und Forſtrath allerhöchſt ernannt und 


der Regierung in Danzig überwieſen worden. 

Der Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. jur. von Kries zu Dirſchau ift der 
königlichen Regierung zu Danzig zur weiteren dienſtlichen Verwendung 
überwieſen worden. 

Zu Steuer⸗Inſpektoren find ernannt die Kataſter⸗Kontroleure Baar 
in Karthaus und Kroniſch in Schwetz. 

— Geſuch des Landwirthſchaftsminiſters.) Wie es 
heißt, wird der preußiſche Landwirthſchaftsminiſter von Hammerſtein, 
begleitet von mehreren Miniſterialräthen, nach dem Beſuche der Diſtrikts⸗ 
ſchau des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe in Marienwerder 
noch weitere Diſtrikte der Provinz beſuchen, um die landwirthſchaftlichen 
Verhältniſſe kennen zu lernen. 

— (Die Perronſperre) kommt vom 1. Oktober ab 


auf allen Bahnhöfen zur Einführung. 

— (Der vierte weſtpreußiſche Städtetag) wird am 
5. Auguſt in Graudenz ſtattfinden. 

— (Der Gauturntag des Oberweichſelgaues) findet 
am 5. Mai in Bromberg ſtatt. Auf demſelben kommt u. a. zur Be⸗ 
rathung ein Antrag des Gauturnraths, Gauturnen abzuhalten: im Juni 
in Culm, im September in Inowrazlaw, im November in Nakel, und 
Wahl des Ortes für den nächſten Gautag. Die Berathungen beginnen 
um 9 Uhr vormittags. — Den Oberweichſelgau bilden z. Z. folgende 
16 deutſche Turnvereine: Brieſen, Bromberg (M. T. V. und T. Kl.), 
Krone a. B., Gollub, Inowrazlaw, Kruſchwitz, Culm, Culmſee, Nakel, 
Schönſee, Schulitz, Schwetz, Strelno, Thorn, Wongrowitz. 

— (Jagdkalender.) Nach dem Jagdſchutzgeſetze dürfen im 
Monat Mlai nur geſchoſſen werden: Rehböcke, Auer⸗, Birk: und Faſanen⸗ 
hähne. 

— (Berein zur Förderung des Deutſchthums.) Vom 
Vorſtande des Vereins zur Förderung des Deutſchthums in den Oſt⸗ 
marken werden wir um Aufnahme folgender Zeilen erſucht: Der Poſe⸗ 
ner „Goniec“ hat mehrere unſerer vertraulichen Rundſchreiben, ins⸗ 
beſondere auch eine Liſte unſerer Vertrauensmänner in der augenſchein⸗ 
lichen Abſicht veröffentlicht, unſere Vereinsmitglieder einzuſchüchtern., 
Dem Vorſtande ſind aus dieſem Anlaſſe zahlreiche Vertrauensbezeugun⸗ 
gen und ebenſoviele Proteſte gegen die Kampfesweiſe der Gegner zuge⸗ 
gangen. Thatſächlich ſind dieſe Veröffentlichungen des „Goniec“ der 
deutſchen Sache nur förderlich geweſen, wir können indeß nicht umhin, 
unſere Mitglieder dringend vor einer nachläſſigen Aufbewahrung ihrer 
Privatpapiere zu warnen. von Tiedemann⸗Selheim Vorſitzender, von 
Binzer Geſchäftsführer des Vereins zur Förderung des Deutſchthums in 
den Oſtmarken. 

— (Mozart: Verein.) Ueber den Herrn Arthur 
von Eweyk, welcher am nächſten Donnerſtag in dem Konzerte 
des Mozart⸗Vereins die Bariton⸗Partieen fingen wird, erfahren 
wir, daß derſelbe Amerikaner von Geburt und aus der vor⸗ 
trefflichen Geſangſchule von Profeſſor Felix Schmidt in Berlin 
hervorgegangen iſt; er verfügt über eine ſehr ſchöne umfang⸗ 
reiche Stimme und über ganz hervorragendes Vortragstalent. 
Die außerordentlichen Erfolge, welche der Künſtler in zahlreichen 
Konzerten ſowohl als Oratorien⸗ wie als Liederſänger errang, 
ſichern ihm auch hier einen unbedingten Erfolg. 

— (Der Landwehr⸗Verein) hält am Sonnabend abends 
8 Uhr im Schützenſaale eine Hauptverſammlung ab, auf deren Tages- 
ordnung ein Vortrag ſteht. f 

— (Der Lehrerverein) hat Sonnabend den 4. Mai, 5 Uhr 
im kleinen Saale des Schützenhauſes eine Sitzung. 

— (Amberg's phyſikaliſche Experimental⸗Vorträge.) 
Herr Profeſſor Amberg hat geſtern Abend im Artushofe ſeinen Vortrags⸗ 
cyklus eröffnet. In verſländlicher und feſſelnder Weiſe erläuterte er das 
Weſen der Elektricität und des Galvanismus, wobei er mit den koſt⸗ 
ſpieligſten Apparaten, u. a. mit einer Dynamo⸗Maſchine in kleinem Maß⸗ 
ſtabe experimentirte. Der Vortrag bot des Belehrenden und Inter⸗ 
eſſanten eine große Fülle und ſchloß die neueſten Entdeckungen auf dem 
Gebiete der Phyſik ein. Der Beſuch des Vortragsabends war nicht 
gerade zahlreich; Schüler des hieſigen Oymnaſiums befanden ſich in 
größerer Anzahl unter dem Auditorium. Der letzte Vortragsabend am 
Sonnabend, in welchem Herr Profeſſor Amberg „Das Meer und ſeine 
Bewohner“ behandeln wird, dürfte ein ganz beſonderes Intereſſe bieten. 

— Für die Schüler der hleſigen Fortbildungs⸗ 
ſchule) wird jetzt auf dem ſtädtiſchen Turnplatz am Rothen Wege an 
den Sonntag⸗Nachmittagen um 4 Uhr regelmäßiger Turnunterricht 
abgehalten. 

— (Brieſener Zuchtvieh⸗ Lotterie.) Von den 
im Thorner Kreiſe vertriebenen Loſen der Brieſener Zuchtvieh⸗ 
Lotterie ſind folgende mit Gewinnen gezogen: Nr. 177, 189, 
207, 349, 355, 642, 937, 1340, 1672, 1701, 1703, 1861, 
1876, 2048. Die Nr. 642 gehört zu den von der Expedition 


der „Thorner Preſſe“ abgeſetzten Loſen. 

— (Das Zucker⸗ und Kleiegeſchäft) hat ſeit Eröffnung 
der Schifffahrt ca. 100 Sackträgern lohnenden Verdienſt gegeben. Die 
Sackträger theilen ſich in Gruppen, von denen jede ihren Obmann hat. 
Dieſer vereinbart den Preis für Ent⸗ oder Beladen mit dem Kaufmann 
und theilt dann den Verdienſt mit feinen Arbeitsgenoſſen. Bei dieſer 
Art der Bezahlung geht die Arbeit der Sackträger, die ſämmtlich eingear⸗ 
beitete Leute ſind, ſehr ſchnell von Statten. So wurden von Sonn⸗ 
abend Nachmittag bis Sonntag früh 8 Uhr — mit Unterbrechung für die 
Nachtruhe — von 20 Arbeitern 6000 Ctr. Zucker vom Dampfer „War⸗ 
ſchau“ entladen; jeder Zuckerſack hatte ein Gewicht von 2 Etr. 

— Neue Straßenbahnwagen.) Heute früh kamen auf 
der Uferbahn zwei neue offene Straßenbahnwagen für unſere Straßen⸗ 
bahn an; dieſelben ſind für 10 Sitzplätze eingerichtet und tragen die 
Nummer 14 und 15. 

— (Der erſte Mai) iſt in allen größeren Städten unſeres Oſtens 
ohne Arbeitsniederlegung vorübergegangen. Die beſonnenen Arbeiter 
find überall froh, Beſchäftigung zu haben, und leiſten den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Verlockungen energiſch Widerſtand. 

— Schwurgericht.) Nach ſtattgehabter Beweisaufnahme bejahten 
die Geſchworenen geſtern die Schuldfrage, ob die Bauernfrau Theophile 
Gawrys aus Wompiersk ſich der vorſätzlichen und der fahrläſſigen Brand⸗ 
ſtiftung ſchuldig gemacht habe, ſie billigten der Angeklagten aber mil⸗ 
dernde Umſtände zu. Auf Grund dieſes Spruches verurtheilte der Ge⸗ 
richtshof die Angeklagte zu 3 Jahren 1 Monat Gefängniß. 

In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz ger Landgerichtsrath 
Graßmann. Als Beifitzer fungirten die Herrn Landrichter Hirſchberg 
und Gerichtsaſſor Gottſchewski. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr 
Gerichtsaſſeſſor Neils. Zur Verhandlung kam zurächſt die Strafſache 
gegen den früheren Beſizer Michael Kowalski aus Thorn wegen betrũ⸗ 
game Bankeruts, Gläubigerbegünſtigung und Arreſtbruchs, ſowie den 

rbeiter Andreas Ordon aus Beine owo, den Arbeiter Joſeph Fal ⸗ 
kowski aus Thorn und den Beſitzer Joſeph Kowalski aus Baumgarth 
wegen Beihülfe zum betrügeriſchen Bankerut. Wegen einer Forderung 
des Kaufmanns Gaſowski aus Schönſee von 2300 Mk. wurde das 
Grundſtück des Erſtangeklagten Kowalski Mlewo Nr. 3 im Mai v. = 
unter Sequeftration geſtellt. Vorher hatte Kowalski, wohl ahnend, daß 
fein Grundſtück unter Zwangsverwaltung kommen würde, daſſelbe an 
den Angeklagten Ordon, ſeinen Stiefſohn, verpachtet. Dieſer Pachtver⸗ 
trag ſoll zum Schein und in der Abſicht geſchloſſen ſein, um den Gläu⸗ 


bigern die Einkünfte aus dem Grundſtück auf beſtimmte Zeit nicht zus | 


kommen zu laſſen. Die Anklage wirft deml Angeklagten Kowalski ferner 
vor, daß er Vermögensſtücke vom Grundſtücke, um ſie den Gläubigern 
zu entziehen, bei Seite geſchafft und daß er ſich des Arreſibruches ſchul⸗ 
dig gemacht habe, indem er auch gepfändete Sachen fortgeſchafft haben. Die 
übrigen Angeklagten ſollen ſich der Beihülfe zum betrügeriſchen Ban⸗ 
kerutt inſofern ſchuldig gemacht haben, als ſie von den bei Seite ge⸗ 
F Sachen welche in Verwahrung nahmen, bezw. indem ſie halfen, 
die Sachen wegzuſchaffen. Die Angeklagten wollen ſämmtlich unſchuldig ſein. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vor⸗ 
fig Herr Landgerichtsrath Schultz I. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe von Kleinſorgen, Kah, Landrichter Hirſchberg und 
Gerichtsaſſeſſor Gottſchewski. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staats⸗ 
anwalt Buchholtz. — Berurtheilt wurden der Arbeiter Joſef Kulakowski 
aus Pieczonka wegen Mißhandlung des Arbeiters Auguft Mielke zu 
Stewken zu 4 Monaten Gefängniß, die unverehelichte Roſalie Nowinski 


aus Bromberg wegen Entwendung eines Paares Strümpfe zu 3 Mo⸗ 
naten Gefängniß. Freigeſprochen wurden: der Hauseigenthümer Karl 
Dier aus Thorn von der Anklage der Nöthigung, der Handelsmann 
Wolff Kuczynski genannt Moſes aus Thorn von der Anklage des Dieb⸗ 
ſtahls und der Arbeiter Johann Golaszewski aus Stanislawowo⸗Poczal⸗ 
kowo von der Anklage der Körperverletzung. 
! — Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 
j — Gefunden) eine Quittungskarte, auf den Namen des Ar⸗ 
beiters Franz Garſtecki lautend, in der Brückenſtraße, zwei Hemden in 
| Mielke's Garten. Näheres im Polizeiſekretariat. 
— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,83 Meter über Null. 
Angelangt iſt geſtern der Dampfer „Danzig“ mit kleiner Ladung und 
drei beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. Abgefahren iſt heute 
früh der Schleppdampfer „Robert“ mit ſechs beladenen Kähnen im Schlepp⸗ 
tau nach Warſchau, der Dampfer „Danzig“ ohne Ladung nach Danzig 
und der Dampfer „Prinz Wilhelm“ nach Dirſchau. 
— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt waren aufgetrieben 115 Pferde, 99 Rinder und 450 
Schweine. In Rindern fehlte fette Waare, für mittlere Qualität 
wurden 21—24 Mark, für geringere 18 — 20 Mark bezahlt. 
Schweine wurden bezahlt: beſſere Qualität mit 31—33 Mark, 
geringere mit 28,50 —30 Mark, alles pro 50 Kilgr. Lebend⸗ 
gewicht. In Pferden war der Handel lebhaft, in Rindern und 
Schweinen dagegen ſehr matt und die Preiſe für Schweine 
gingen noch weiter zurück. Dieſe Lauheit des Schweinehandels 
iſt auf die Ladeſperre für den Kreis Thorn zurückzuführen, deren 
Aufhebung dem Vernehmen nach für die nächſten Tage 
bevorſtehen ſoll. - 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


() Aus dem Kreiſe Thorn, 2. Mai. (Feuer.) 
brannte auf dem Gute Paulshof eine Inſtkathe nieder. 
kam am Dache in der Nähe des Schornſteins aus. 


Am 30. April 
Das Feuer 


Mannigfaltiges. 
(Bom großen Loſe der preußiſchen Lotterie.) Eine 
ſehr richtige Wahl hat diesmal Frau erg mit Bezug auf die Ge⸗ 
winner des großen Loſes getroffen: Lauter kleine Leute ſind die glück⸗ 
lichen Gewinner! Das Los, das, wie wir mittheilten, die Nummer 
149 257 trägt, wird in Berlin in zehn Zehnteln geſpielt. Die Be- 
winner find Steindrucker, Poſtſchaffner, Kaſſenboten, Wäſcherinnen u. ſ. w. 
Jeder Beſitzer eines Zehntel⸗Antheils erhält 42 100 Mk. baar ausgezahlt. 
Berſchiedentlich freilich ſind dieſe Zehntel noch weiter getheilt. 
(Dorfbrand.) Aus Breslau wird unter dem 23. April 
gemeldet: Geſtern Vormittag, während die Dorfbewohner ſich 
in der Kirche befanden, brannte das ganze Dorf Brzezinka bei 
Oswiecym, auf galiziſcher Seite, nieder. Es find 65 Befitzun⸗ 
gen eingeäſchert worden; nur der geringſte Theil des verlorenen 
Gutes tft verfihert. Zwei Frauen und ein Knabe find in den 
Flammen umgekommen; mehrere Perſonen werden vermißt. 
80 Familien find obdachlos. 


Neueſte Nachrichten. 

Königsberg, 2. Mai. Der Regierungspräfident wies den 
Oberbürgermeiſter an, den Beſchluß der Stadtverordneten betr. 
die Umſturzvorlage zu beanſtanden. Wie die „Königsberger 
Hartungſche Ztg.“ meldet, war der Beſchluß dem Reichstage be⸗ 
reits zugegangen. 

Kopenhagen, 2. Mai. Ein hieſiger Deutſcher, Namens 
Haitſch, Direktor einer großen Fabrik, wurde wegen Unterſchla⸗ 
gung von 50 000 Kronen verhaftet. Der Kaſſirer derſelben 
Fabrik hat ſich erſchoſſen. 

Voerantworilich für die Medaktion Heine. Wartmann ım Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Boͤrſendericht. 
12. Mai.] 1. Mai. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſter. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 219 —20219—20 
Wechſel auf Marſchau kurz 0. 1218—80 218—85 
Preußiſche 3 % Konſolss. 98-90 98—90 
Preußiſche 3½ / Konſols 104-90 105— 
Preußiſche 4 % Konſols 106— 106— 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 98—401 88—40 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ % 104—90 | 104-90 
ER 1 ER 69—25 69—30 
— 5 e Liquidationspfandbriefe — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3 / % „ 102—% | 102—10 
Diskonto Kommandit Antheile . . . [217—50]217—20 
Defterreichiihe Banknoten. . [16745 | 167—40 
Weizen gelber: Mai.. J155—50151— 
iii et N OO 
loko in Wewporl.... . onen 70% 68/8 
Roggen: loko N 135— 133 — 
NFF RE Er 136—25 | 131—70 
uni. 2 137—25 | 134— 
I Re 137—25 | 138 — 
Hafer: Mai. 128—50 | 127—50 
uni 128— 127—20 
Rüböl: Mai 43—501 43—70 
Jun CT ANNE ; 44—40] 44—60 
EHE U BE ee 
BER Sole Zu „ — — 
70er loko. CC 35 —80 
Toer Mat: us wa meiner lee 40-20] 40— 
70er Juli 41—40 41—30 


Biskont 3 pat., Lombardzinsfuß 3%, pct. reſp. 4 pt. 


Berlin, 1. Mai. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 374 Rinder, 6287 Schweine, 
(22 Bakonier), 1697 Kälber, 2644 Hammel, — Vom Rinderauftrieb 
fand nur reichlich / bei mattem Geſchäft Abnehmer. — Der Schweine⸗ 
markt ſetzte bei dem ſchwachen Auftriebe feſt ein, ſchloß aber ſo matt, 
daß ſchließlich die notirten Preiſe nicht mehr zu erzielen waren. Aus⸗ 
nahmsweiſe günſtig ausgefallene Fleiſchmärkte, infolge kühler Witterung 
veranlaßten Steigen der Preiſe. Es wird ausverkauft. 1. 45—46, 2 
43—44, 3. 41—42 Mk. pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Bakonier 
ohne Umſatz. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Nur beſte 
Waare erzielte gute Preiſe. 1. 54—60, ausgeſuchte Waare darüber; 
2. 45—53, 3. 36—44 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammel- 
markt wurden ca. 1200 Stück zu ziemlich unveränderten Preiſen verkauft. 


Königsberg, 1. Mai. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß höher. Zufuhr 30 000 Liter. Gekündigt 25 000 Liter. Loko 
kontingentirt 55,25 Mk. Br., 54,75 Mk. Gd., —,— Mk. bez., nicht kon⸗ 
tingentirt 35,50 Mk. Br., 35,00 Mk. Gd., —,.— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 2. Mai 1894. 
Wetter: heiß. 


. (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen ſehr feſt bei ungemein kleinem Angebot, 125/6 Pfd. hell 
ER a 12 15 zn) ne hell 158/60 Mk. 

ggen ſehr feſt, faſt ohne Zufuhr, 120/1 Pfd. > 

I Br Zufuhr, 120/1 Pfd. 130 Mk., 122/83 

Oerſte matt, Brauwaare 115/8 Mk., Futterwaare 96/8 Mk. 
Erbſen geſunde Futterwaare 10/5 Mk. 
Hafer feſt, inländiſcher guter bis 119 Mk., polniſcher bis 112 Mk. 


3. Mai: Sonnen⸗Aufg. 4.27 Uhr. Mond ⸗Aufg. 12.18 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 7.27 Uhr. Mond⸗Untg. 2.30 Uhr Morg. 


NS = 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die durch das Geſetz vom 8. April 1874 (Reichsgeſetzblatt Seite 31) vorgeſchriebene 
Schutzpocken⸗Impfung wird in dieſen Jahre nach folgendem Plane ausgeführt werden: 


Impfplan. 

3 Erſtimpfung Tag und Stunde der 
S Stadtrevier oder Schule bezw. Impflokal 
— Wieder⸗ x Revifion 
8 1 9 Impfung evi 

Wohn. des Herrn d a 
1.][Schule von Frl. Ehrlich mec Keel kus 14. Mai 21. Mai 

Dr. Wodike, 5 ig 9 

2.] Schule von Frl. Kaske 10 Breiteftr. 18, Il Vorm . Uhr 
3. Mädchen⸗Bürgerſchule 7 Höh. TLöchterfchulell4.MaiBm.1121.MaiBm.11 
4.lHöhere Mädchenſchule 75 15 14. „ M. 1221. „ M. 12 
5% Aliſtadt, 1. Abtheilung Erftimpfung Mäd.⸗Elem.⸗Sch. 14. „ Nm. 421. „ Nm. 4 
6. Neuſtadt, 1. Abtheilung FIR En 14. „ Nm. 521. „ Nm. 5 
7.][Mädch.⸗Elementarſchule |W:ederimpfg. 10 18. „ Bm. 1125. „ Vm. 11 
8.][Gymnaſium u. Realſchule 5 Gymnaſium 18. „ M. 12%. „ M. 12 
9. Knaben⸗Elementarſchule 7 Bürgerſchule 20. „ Bm. 10 27. „ Vm. 10 
10.][Knaben⸗Mittelſchuure „ he 20. „ Bm. 127. „ Bm. 1 
11.][Brombg.⸗Str. u. Fiſcherei Erſtimpfung Bromb.⸗Bſt.⸗Sch. 20. „ Nm. 4 27. „ Nm. 4 
12.1Mellien- u. Schulftraße, 1 10 20. „ Nm. 527. „ Nm. 5 

Winkenau, Grünhof u. 

Finkenthal ’ | 
13.[Bromb.⸗Vorſtadt⸗Schule | Wiederimpfg 7 30. „ Nm. 4 6. Juni Nm. 4 
14.][Kaſernenſtr. u. Reſt der 

Bromberger Vorftadt | Erſtimpfung 8 30. „ Nm. 5 6. „ Nm. 5 
15. Jakobs⸗Vorſtadt⸗Schule |Wiederimpfg. | Jak.⸗Vorſt.⸗Sch. 31. „ Nm. 2 7. „ Nm. 2 
16. Jakobs⸗Vorſtadt Erſtimpfung er ß 
17.]Altſtadt, 2. Abtheilung " Mäd.⸗Elem.⸗Sch. 8. Juni Nm. 4 15. „ Nm. 4 
18.][Neuſtadt, 2. Abtheilung 5 15 8. „ Nm. 5115. „ Nm. 5 
19.] Alte u. Neue Culm.⸗Vorſt. 17 Golz' Gaſthaus 22. „ Nm. 4129, „ Nm. 4 
20. Reſtanten Erſt⸗ und 

Wiederimpfg. ] Mäd.⸗Elem.⸗Sch. 25. „ „12 ½2. Juli „ 12½ 


Indem wir dieſen Plan hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig folgende durch 
das oben erwähnte Geſetz erlaſſene Verordnungen zur genaueſten Beachtung mitgethe lt: 
1. Der Impfung mit Schutzpocken ſollen unterzogen werden: 

1) Jedes Kind vor dem Ablaufe des auf fein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres, 

ſofern es nicht nach ärztlichem Zeugniß die natürlichen Blattern überſtanden bt. 

In dieſem Jahre ſind alſo alle im Jahre 1894 geborenen Kinder zu impfen. 

2) Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder einer Privatſchule mit Ausnahme 

der Sonntags⸗ und Abendſchulen innerhalb des Jahres, in welchem der Zögling 

das 12. Lebensjahr zurücklegt, ſofern er nicht nach dem ärztlichen Zeugniß in den 
letzten fünf Jahren die natürlichen Blattern überſtanden hat oder mit Erfolg ge⸗ 
impft worden iſt. 

Hiernach werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, welche im Jahre 1883 ge⸗ 
boren ſind, revaccinirt. 

§ 5. Jeder Impfling muß früheſtens am 6., ſpäteſtens am achten Tage nach der 
Impfung dem impfenden Arzte vorgeſtellt werden. 

8 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder find gehalten, auf amtliches Erfordern 
mittelſt der vorgeſchriebenen Beſcheinigungen den Nachweis zu führen, daß die Impfung 
ie Be und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem geſetzlichen Grunde unter: 

ieben iſt. 

$ 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach 8 12 ihnen obliegenden 
Nachweis zu führen unterlaſſen, werden mit einer Geldſtrafe bis zu 20 Mark beſtraft. 
Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne geſetzlichen 
Grund und trotz erfolgter amtlicher Aufforderung der Impfung oder der ihr folgenden 
Geſtellung zur Reviſion ($ 5) entzogen geblieben find, werden mit Geldſtrafe bis zu 
50 Mark oder mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft. 

Dieſen Vorſchriften wird unſererſeits nun noch Folgendes hinzugefügt. 

1. Der für den hieſigen Impfbezirk beſtellte Impfarzt iſt der hier Breiteſtraße 
Nr. 18 II. wohnhafte Königliche Kreis⸗Phyſikus Dr. Wodrke. 

2. Außer den im Jahre 1894 und 1883 (efr. $ 1 zu 1 und 2) geborenen Kindern 
find auch die Kinder zur Impfung und Revaccination zu ſtellen, welche im Jahre 1894 
wegen Krankheit oder aus anderen Gründen von der Impfung und Revaccination 
zurückgeblieben ſind, falls nicht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolgten 
Impfung und Revaceination beigebracht werden kann. 

3. Von der Geſtellung zur öffentlichen Impfung können, außer den nach dem 
vorſtehend mitgetheilten 8 1 zu 1 und 2 von der Impfung ausgeſchloſſenen Kindern 
und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugn ſſe 


e eee 
bemüse Conseruen, 


junge Erbſen .. p. 1 Pfd.⸗Doſe Mk. 0,40, 
** ” n 2 „ 77 0,70, 

77 5 995 5 ” „ 1,50, 
Schnittbohnen . „2 7 „ 0,50, 
; 5 1,00 
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ferner: 
Stangen-Spargel, Brech- und Gemüse- 
Spargel, Champignons 
empfiehlt billigit . 
Ed. Raschkowski, 
Neuſtädter Markt Ar. 11. 


SSD eee 


Fahrräder 


bewährtes Fabrikat, 
liefert billigſt und unter Garantie, ſowie 
fämmtliche Bedarfsartikel 

Franz Zährer, 
Eiſenhandlung am Nonnenthor. 


Empfehle mich zur Ausführung 
von feinen 


Malerarbeiten. 
Jede, auch die kleinſte Be- 


ſtellung wird ſauber und 
billigt ausgeführt. 


Otto Jaeschke, Bekorationsmaler, 
Bäckerſtraße 6, part. 


Eine kleine Familien-Wohnung 
iſt von ſofort zu verm. Heiligeg⸗iſtſtraße 13. 


Pelzsachen 


werden den Sommer über unter Garantie 
zur Aufbewahrung angenommen. Kleine 
Reparaturen koſtenfrei. 
©. Kling, Kürſchnermeiſter, 
Brückenſtr.⸗Ecke. 


Nächſte Ziehung am 1A. Nai cr. 

Stettiner Pferde- Lotterie; Loſe à 
1,10 Mark. 

Königsberger Pferde- Lotterie; Loſe 
à 1,10 Mark, 

Marienburger Geld⸗Lotterie; Haupt⸗ 
gewinn 90000 Mark, Loſe à 3,25 Mark 
empfiehlt 

die Hauptagentur Oskar Drawert, 

Altſtädt. Markt. 


Sämmtliche 


Sämereien 


8 (keimfähig) 
ſind billiaſt zu haben. 


Moritz Kaliski, Elisabethstr. 


Sägeſpähne, 


Brennholz u. Schwarten 


verkauft billigſt 


G. Soppart's Sägewerk. 
Landgrundſtück, 


28 Morgen groß, mit 
Wieſen, unter günſtigen 
Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. 


3 Sellner, Thorn. 
Zum 15. Mai ſuche ich ein 


Mädchen 


zum Alleindienen. 


Dr. Drenkhahn, Stabsarzt. 
Hofſtraße 8. 


Mauerſtr. 66 neben Nicolai. 


Restaurant zum Landsknecht, 


Katharinenstrasse 7. 
Die Uebernahme zeigt an und empfiehlt reichhaltige 


Frühſtücks- und Abendkarte, 


große Auswahl an kalten Speiſen und anerkannt kräftigen 


Mittagstiſch, Abonnement 50 Pf. 
Ausschank: Kauffmann'sches Bier. 


Um gütige Unterſtützung bittet 


Hochachtunas voll 


W. Olkiewicz, 


früher Hotel Museum. 


entweder ohne Gefahr für ihr Leben oder für ihre Geſundheit nicht geimpft werden 
können, oder die bereits im vorigen oder in dieſem Jahre von einem anderen Arzt ge⸗ 


impft worden ſind. 


Die vorſtehend erwähnten ärztlichen Zeugniſſe und Nachweiſe müſſen in jedem 
Falle ſpäteſtens bis zum betreffenden Impftage dem Impfarzt überreicht werden. 
5. Ebenſo ſind dieſem Arzte bis zum Impftage auch diejenigen Kinder anzuzeigen, 

welche von einem anderen Arzt geimpft reſp. revaccinirt werden ſollen. 
Aus einem Hauſe, in welchem Fälle anſteckender Krankheiten, wie Scharlach, 


Maſern, Diphtheritis, Croup, Keuchhuſten, 
Impfzeit vorkommen, dürfen Kinder zum 


Flecktyphus, roſenartige Entzündungen zur 
öffentlichen Termin nicht gebracht werden, 


auch haben ſich Erwachſene aus ſolchen Häuſern vom Impftermin fern zu halten. 


7. Die Impflinge ſind mit rein gewaſchenem 


Impftermin zu geſtellen. 
8. 


örper und reinen Kleidern zum 


Die Beſtellzettel ſind zum Impftermin mitzubringen. 


Thorn den 27. April 1895. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Pianoforte- 
Fabrik I. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


Möbl. Zimmer zu v. Gerechteſtraße. 27. 


Standesamt Mocker. 


Vom 25. April bis 1. Mai find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Eigenthümer Michael Klebs, T. 2 
Arbeiter Reinhold Krüger. S. 3. Arbeiter 
Kaſimir Borkowski⸗Schönwalde, S. 4. Ar⸗ 
beiter Joſeph Buczkowski, T. 5. Eigen⸗ 
thümer Joſeph Jeſchke, S. 6. Schloſſer 
Wladisl. Krolikowski⸗Col. Weißhof, T. 7. 
Maſchinenbauer Emil Drawert, T. 8. 
Maurer Hermann Beyer, T. 9. Reſtaura⸗ 
teur Johannes Schinauer, S. 10. Militär⸗ 
anwärter Eduard Lemke, S. 11. Stell⸗ 
macher Paul Zuchowski, S. 12. Fleiſcher 
Karl Wuttge, S. 13. Stellmacher Guſtav 
Wohlgemuth, S. 14. Maſchinenbauer 
Eduard Zikall, S. 15. Eigenthümer Heinrich 
Wendland, S. 16. Schloſſer Hermann 
Dahlke, S. 17. Eigenthümer Heinrich Werf⸗ 
ling, S. 18. Arbeiter Wilhelm Heinrichs, 
T. 19. Schuhmacher Joſeph Pyrzewski. T. 
20. und 21. uneheliche Geburten. 

b. als geſtarben: 

1. Kaſimir Maszerzinski, 5 J. 2. Sattler 
Anton Grabowski, 52 J. 3. Friedrich 
Finger 1¼ J. 4. Paul Granowski⸗Schön⸗ 
walde, 8 M. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Maxmilian Kolodzinski und 

Pauline Ruſch⸗Col. Weißhof. 


Tapeten, Farben 


billigſt im 


Ausverkauf 


R. Sultz hen Konkursmaſſe. 


Konkurs Julius Dupke. 
Gerichtlicher 


Ausverkauf: 
Fertige Stiejeln- 
und Schuhmaaren für Herren, 
Damen und Kinder 
in reichſter Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 
Paul Engler, Verwalter. 


Matur- Eis 


(nieht aus der Weichsel entnommen) 
wird frei ins Haus geliefert, auch iſt ſolches 
zu jeder Tageszeit in unſerem Geſchäfts⸗ 
lokale, Neuſt. Markt Nr. 11, zu haben. 
Plötz & Meyer. 
Erfte deutſche Transport = Berfiche: 
rungs⸗Geſellſchaft ſucht tüchtigen 


Vertreter 


mit guten Verbindungen. 
Offerten sub U. 6116Ib an Hasenstein 
& Vogler A.⸗G. Mannheim. 


Leute zum Weidenſchälen 


können ſich 
fof. melden 
A. Siekmann, Schillerſtraße. 


Brauerei Wickbold, Aktien- Gesellschaft, 


Königsberg i. Pr., Comptoir Unter-Haberberg 21, 
ülteſte gayriſch-Bier-Frauereichſtpreußens, mit allen beſtbewährten Einr ſchtunge 
der Neuzeit ausgerüſtet, empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 


hellen und dunklen Lagerbiere und zwar: 


Vilſener Bier jtrohgelb | nach Pilſener Art, 


Mürzen . goldfarben 
on 5 di nach Münchener Art gebraut 


zu billigſten . Konkurrenzpreiſen. 

Unſere Biere ſind aus allerfeinſtem Hopfen und Malz, abſolut rein, be⸗ 
ſonders kräftig eingebraut, voll abgelagert, von hervorragendem Wohlgeſchmack 
und gut bekömmlich. 


Brauerei Wickbold, Aktien-Gesellschaft. 


Für den gelänterten Geſchmack. 


Täglich frisch geröstete Kaffee's cbelſter Abſtammung 


das Pfund Mk. 1,60, 1,80, 2,00 und Mk. 2,20. 
Keine mit Zuckerüberzug oder mit ähnlichen Subſtanzen manipulirten, ſondern ohne 
jeglichen Zuſatz hergeſtellten Kaffee's empfiehlt 


die erſte Wiener Kaffee⸗Röſterei, 
Neustädter Markt Nr. 11. 


Vorzügl. Tneemischungen à Mk. 2,80 u. 3 50 p. Pid. in höchsten 
Kreisen eingeführt. (Kais Kgl. Hoff.) Probepack. 60 u. 80 Pl. 


Zu haben bei: 


J. Buchmann, 
Confit., 


Pöbel, Spiegel- und Polſterwaarenfabrik 
Adolph W. Cohn, Heiligegeiststr. 12[3 


2); empfiehlt fein wohl aſſortirtes 4 5 
Lager gut gearbeiteter Möbel N 
zu ſehr billigen, aber feſten Preiſen. 


WE Grosse Dombau-Geldlotterie, WE 


Ziehung ſchon 8. und 9. Mai 1895. 


Hauptgewinn 20 000 e der 


b ohne Abzug. 
Originalloſe à 2 Mark, Porto und Liſte 30 Pf. 


Georg Joseph, Berlin C., Grünstrasse Nr. 2. 
Drees. ar. Dukatenmann-Berlin, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Torn 


Podgorz uud Umgegend. 
Sonnabend, 4. Mai abds. 7 / Uhr: 


Dereinsverfammlung. 


Stunde vorher: Vorſtandsſitzung. 
Der Vorſtand. 


Heute 


Freitag, 3. Mai, abends 8 Uhr 
im grossen Saale des Artushofes: 


Zweiter Abend 


vn Gustav Amberg’s 
physikalischen 


Experimental-Vorträgen. 
8 Programm: 
Hertz’sche elektr. Wellen, Teslar's 
Licht der Zukunft, 
Karten zu numm. Plätzen à 2 Mk., 
unnumm. & 1,50 Mk. und für Schüler à 
75 Pf. in der Buchhandlung von 


alter Lambeck. 


ii 


Geburts-, Verlobungs- 


und 
Vermählungs-Anzeigen 


werden in 
kürzester Frist angefertigt. 


€. Dombrowski, 
Buchdruckerei, 
Thorn. 


A 
Klempnergeſellen und Lehrlinge 


verlangt A. Ullmann. Podgorz. 


Klempnerlehrlinge 


nimmt an 
R. Schultz. Klempnermeiſter. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 
A. Wohlfeil. Bäckermeiſter, 
Schuhmacherſtraße. 
Aufwartefrau 
geſucht Baderſtraße Nr. 22, 1. Etage links. 


2 junge Mädchen 
(Schülerinnen) erhalten freundliche 
Penfion Schuhmacherſtraße 24. 
Ern möbl. Zimmer nebſt Kabinet zu ver⸗ 

miethen Culmerſtraße 15, I Treppe. 
N Zimmer zu vermiethen 
Bromb. Vorſt., Mellienſtraße 60, part. 


Freundl. Mahnung 


von ſofort zu vermiethen. 
A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


2 frdl. gr. Z. m. a. Zub. u. 1 frdl. 8. an eine 

anſt. Wittwe od. Frl. v. ſ. z. v. Bäckerſtr. 3. 

Ein Hausflur⸗Laden von ſofort zu ver- 
miethen Heiliaegeiftitraße Nr. 19. 


Möbl. Parterrezimmer 


zu vermiethen. Strobandſtraße 12, 
möbl. Zim. u. Burſchengel. von jofort 

zu verm. Gerechtestrasse 13. 
Mob. Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
Pferdeſt. u. S Waldſtr. 74. 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 I Tr. bei H. Nitz. 
Culmerſtraße 26 möbl. Zimmer zu verm. 


K. freundl. möbl. Zimm., vorn. her., zu 
verm. Eliſabethſtr. 6, IM. 


atharinenstr. 7, 2. Ctage, Entree, 

— 4 Zimm., Alk., 

Mädchenſt., Küche mit Waſſerleitung auch 
getheilt, und in 1. Etage 3 Zimmer ꝛc. 
von ſofort zu vermiethen. luge. 


H nebſt Wohnung oder eine 
Ein Laden Pt.⸗Wohnung in belebterer 


Straße ſogleich zu miethen geſucht. Gefl. 
Offerten unter W. B. 7 d. d. Exp. d. Ztg. erb. 


In vergangener Nacht hat mein Dienft- 


Gustav Sadlau, Rogowo. 
Täglicher Kalender. 
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Extrablatt der „Thorner Preſſe“. 


Dionnerſtag den 2. Mai 1895. 


Heute Vormittag 11 Uhr verſtarb zu Berlin unſer 
Gatte, Vater und Bruder, der Kaufmann 
Fritz Hühner 


im 51. Lebensjahre. 


Thorn den 2. Mai 1895. 


Die Hinterbliebenen. 


8 6 Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski. 5 a ae . 8 8 3 


